
%350 b Litflerarische Berichte un Anzéigen
des Thüfingischen Landesixaupta?chivs Weimar“ (Bd der ben genannten Ver-
öffentlichungen) festgelegt sind, angefertigt worden. Beim Autbau des Archivs herrscht

Provenienzprinzıp. Es wırd (S vermerkt, da{fß „eıne Reihe VO  } Beständen miıt
ıcht sachgemäßen Bezeichnungen NCUC, ihrer Provenıj1enz entsprechende Namen“
erhalten haben, „doch sind bei den wichtigeren Beständen die alten Bezeichnungenbeigefügt worden“. Hoftentlich 1ST die Durchsetzung des Provenjenzprinz1ıps der Al
einige Anlaß für diese Ma{fnahme.

Eine Einleitung o1bt eınen Überblick über die Geschichte des Landesarchivs Alten-
burg un begründet die für die vorliegende Übersicht gewählte Einteilung. Die Ab-
teilung enthält die Akten, die Aaus dem Herzogtum und dem Freistaat Sachsen-
Altenburg hervorgegangen sind Für die Zeıt VO  «} sınd 1er 1478 Urkunden
SCHANNT, deren oröfste Zahl AUSs der Zeıt VO  w EAS LammMenN. Fuür den
Kirchenhistoriker siınd die Urkunden tür Klöster und geistliche Stifte VO besonderem
Interesse: Altenburg, Augustiner-Chorherrenstift, Franzıskanerkloster: But
bei Leıisni1g, Zısterzienserkloster; Gosek, Benediktinerinnenkloster; Jena, Dominika-
nerkloster Dann tolgen die Behördenakten des Fürstentums Altenburg un des
Herzogtums Sachsen-Altenburg und War die der Zentralverwaltung bzw. sSeIit der
Neuordnung der Staatsverwaltung 1M Jahrhundert die des Mıiıniısteriums Alten-
burg. Dıe Akten der nachgeordneten Behörden sind annn angefügt. Hier sind wieder
VO:  >; Interesse die Akten der Abteilung tür Kultusangelegenheiten (>
Der eil umta{lt E Seıten un o1bt den Hauptbestand des Archivs wieder. Die
Abteilung verzeichnet die Akten des Landes Thüringen: Thüringische Unterbe-
hörden 1im Stadtkreis un: Landkreis Altenburg. Abteilung nthält 2000 Kar-
ten un! Pläne, Abteilung Urkunden un: Akten der Stidte Kahla und Lucka,
Abteilung Archive VO:  3 Rıttergütern, adlıgen un bürgerlichen Famıilien, Abteilung

verzeichnet Aktenbestände, die VO  $ Gesellschaften, Stiftungen und Vereinen ber-
NOmMmMeEN wurden. Nachlässe VO  3 vorwiegend heimat- und familiıengeschichtlicher Be-
deutung sind in Abteilung eingestellt, Nachlafß des Kirchenrats Dr Julius
Löbe und se1nes Sohnes Ernst 5öbe Die Abteilung enthält Archivalien-
sammlungen.

Der Umfang der Akten ISt ach- lautenden Metern angegeben; yleichzeitig 1St die
Zeıtspanne, die S1e umfassen, vermerkt. Eıne spezielle Verzeichnung VO  w} Akten ISt VO
der vorliegenden Übersicht nıcht Es soll vielmehr ein „Einblick 1n das
für die Forschung erwartende Archivgut“ und eın „Bild VO  3 der ınneren Bestands-
gliederung gvegeben werden“ S 4 Gebundene Repertorien und Ablieferungsver-
zeichn1sse, die 1im Archiv vorhanden sind, geben weıtere Auskunft. Dıie der Übersicht
beiliegende Karte 1St für das Verständnis der komplizierten Gebietsverhältnisse
schlechthin unentbehrlich. Auch diese Übersicht N  ist eın willkommenes Hıltsmittel ZUr
Ers  jeßung der für den Historiker wertvollen Archivbestände.

Bonn/Rh. tto Wenig

Bruno Kleinheyer: Dıe Priesterweihe ım römischen Ritus. Eıne
lıturgie-historische Studie rierer Theologische Studien L2) Trier (Paulinus)
1962 A VIIL, 268 S! kart. 25,.80
Dıie Studie, die sıch 1m wesentlichen autf den Weiheritus der römiıschen Liturgiebeschränkt, beginnt mI1t einer skizzenhaften Zusammenfassung der Forschungsergeb-

nısse der Weiheliturgie 1m neutestamentlichen Zeitalter (I) un einer Untersuchung
der Priesterweiheritus nach der Apostolıschen Überlieferung des Hippolyt (IL) Als
Zeugen der „klassıschen“ Zeıt“ der römischen Liturgie werden austührlich die alteren
Sakramentare un: Ordines SOW1e die verschiedenen Mischsakramentare, wıe
S1e 1m Jh 1M Frankenreich heimisch 5 herangezogen (IV) Vom Jh
stand der Priesterweiheritus in den verschiedenen Pontifikale-Handschriften Zur Ver-
fügung, VO: denen das in der Miıtte des Jh 1n Maınz entstandene „Pontificale
omano-Germanıcum“ (VIi das schon früh, nämli:ch Kaiıser (UOtto E den Wegnach Rom gefunden hat (VD); weiterhin das „Pontificale Guilelmi urandı“
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die bedeutendsten sind Aus letzterem hat sich schliefßlich Begınn der Neuzeit das
„Pontificale omanum“ entwickelt (VILLI) Im Anhang der Studıie 1St der vollständige
Text der Priesterweihe nach dem gegenwärtig geltenden Rıtus wiedergegeben, wobeı
jedesmal die alteste Quelle der einzelnen Rıten angegeben wird

Der hat verstanden, das weıtverstreute Quellenmaterial weitgehend
erfassen un: auszuwerten, wobei eine ausgezeichnete Kenntnıiıs der :ın Frage kom-
menden Handschriften SOWI1e der einschlägigen Lıteratur erkennen ISt. Bezüglich
der typenmäliıgen Einordnung der einzelnen liturgischen Bücher werden die E
unterschiedlichen Auffassungen der Forscher berücksichtigt, jedoch 1n der Regel der
Sententı1a communı1s der Vorrang gegeben. Sollte diese sıch 1m Laute der ımmer noch
ıcht abgeschlossenen Forschungen als unrichtig erweısen, würden damıt kleine
Korrekturen den Ergebnissen der Studie notwendiıg werden. Zu denken ware 1n
erster Linıe diıe Apostolische Überlieferung des Hippolyt, die VO Vt als altestes
römisches Liturgiedokument worden 1St, W as S1e jedoch auch 1im Fall einer
Abfassung der geENANNTIEN Schrift durch Hippolyt 1n KRom sehr wahrscheinlich iıcht
1St. Das letzte Wort ISt 1n dieser Frage noch ıcht gesprochen. Problematisch sind
weiterhin die Ursprünge des Gelasianums SOWI1e der Gelasiana SG AT Was MNan
bısher Texten 1n diesen Liturgiebüchern als typisch gallıkanısch bzw fränkisch
angesehen hat, kann sıch eines Tages als (süd-)ıtalienisch der afriıkanisch erweısen.
Gerade der Einflu{fß der afrıkanıschen Liturgıie auf die römische 1St voll-
ständigen Fehlens lıturgischer afrıkanischer Handschriften noch lange nıcht genügend
geklärt. Dıe Beziehungen sind offensichtlich stärker als INa  ; bisher me1lst angenOmM-
IiNnen hat. Aut völlig siıcherem Boden befindet sıch die Forschung ITST VO der Zeıt
der Ausbildung der Pontifikalien (9 Jh.) Nachzutragen 1St ediglich die erst jJüngst
erschienene Edıtion des Regensburger Baturich-Pontifikale aus der Häilfte des

Jh (erschıienen 1962 als Heft des „Spicilegium Friburgense“, herausgegeben VO:

Fr Unterkircher).
Im Sanzenh se1 ZESART Man liest ıcht oft eıne gyediegene Studie ber eine eil-

frage der Liturgiegeschichte Ww1e die vorliegende, wotfür dem Vt. aufrichtiger ank
DESARLT sein

Regensburg Klaus Gamber

Angelus Walz Wahrheitskünder. Die Domuinikaner 1n Geschichte und
Gegenwart. 6—1 Essen (Ludgerus) 1960 1858 da kart. 9.60
Der VOT allem durch se1n Compendium historiae Ordıiınıiıs Praedicatorum (Rom

rühmlichst bekannte Autor z1ibt in der vorliegenden Schrift einen für weıtere
Kreise bestimmten kurzen Abriß der Geschichte des Dominikanerordens, der nıchts
anderes seın 11 als eın Leitfaden ZUuUr ersten Orientierung un Einführung un!
eine Anregung ZUr weıteren Beschäftigung mi1t dem Gegenstand. In knapper, gCc-
drängter Form wird alles Wesentliche geboten, VO'  u Domuinikus bis Zur Gegenwart:
Eıne gewaltige Fülle VO  3 Namen, Fakten und Zahlen Aus dem Geist un: dem
Wollen des Ordensstifters entwickelt der Vertasser auf dem Hintergrunde der Zeıt-
geschichte Gesetz un: Ziele der Gründung und führt den Leser ber die
Epoche der einzıgartıgen EeFTSTEN Blüte un der Höhe der geistigen Entfaltung ın der
Scholastik (1252-1312) und 1n der Mystik (14 Jh.) den Kriısen des Jh und
dem Aufkommen der Reformbestrebungen ın der Observanz Ausgange des
Mittelalters. Zu allen Zeıten hat der Orden hervorragende Persönlichkeiten ZEZCUBT,
die AUS der Geschichte der Kirche nıcht fortzudenken sind Da{iß aAuch Schatten-
seıten vab, 1St be1 eıiner großen Bewegung, die alle Lebensbereiche und alle
Schichten der Bevölkerung ergriff, iıcht verwunderlich. 1475 wurde durch Entscheid
Sixtus’ der Armutscharakter weıt gemildert, da{fß der Orden taktisch nıcht
mehr den Bettelorden gerechnet werden konnte.

Die Retormationszeit betrat der Orden der Leıtung des Generalmeisters
Thomas de Vıo, aus Gaeta, bekannt als Kajetan (1508—-1518); Vor diesem bedeuten-
den Theologen, se1it 15147 Kardıinal, hatte sich Luther 1m Oktober 1518 1n Augsburg

verantworfen. Der ganz 1m jenste der Kirche stehende Orden wurde tief 1n die


